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Auf-dem-Weg-Seins wird Begegnung und Miteinander auf Augen-
höhe gelingen“

Lothar Weifßs

Gordon Fee, Der Ge1ist ottes und die Gemeinde, (Ernst Franz Verlag /
Leuchter-Edition) Metzingen Erzhausen 2005, 276
Der pfingstkirchliche eologe Gordon Fee legt mit „Der Geist ottes
un die Gemeinde ine Einladung, Paulus QAanz LIC.  e lesen“ eiINE
neutestamentliche Monografie ber die paulinische Pneumatologie VO  —

ES handelt sich eiNeEe allgemein verständliche Bündelung SEINeETr
umfangreichen Untersuchung „  o mpower1ing TEesSsENCE  C6 eabody,

Berücksichtigt wird vorwiegend englischsprachige Literatur.
Dem beabsichtigten Leserkreis entsprechend iSst das Buch gut lesbar un:
flüssig übersetzt. Der Umstand, A4Sss Fee SCE1N Buch mıiıt und
Zitierung eiINESs pfingstlichen Erweckungsliedes SC  1e  9 sollte aber nicht
verdecken, 4SSs 111d;  - eiNne solide exegetische Studie auf em 1VEAU
VOL sich hat

Das Ziel VO ees Studie 1st C  9 die Irrelevanz der Kirche in der WEeST-
lichen Kultur überwinden, ferner Ungleichgewichte in gegenwartiger
Lehre ber den eiligen (Geist 1C  = auszubalancieren (11) ONSsSeEQquent
betont Cr 4SS der Heilige €e185 bei Paulus ein eriIahrbares Phänomen
Wr (125 ff, 129) Es geht Fee darum, solche Erfahrungswirklichkeit WIE-
derzugewinnen.

Dazu schreitet Fee 1in 15 apiteln einen Weg ab, der mit der rage
beginnt, inw1ıewel — den eiligen e15 als Zentrum paulinischer
Theologie betrachten annn Fee bestimmt dieses Zentrum christologisch,
hält aber in jedem einzelnen Aspekt die Pneumatologie als Verstehens-
schlüssel für notwendig. ach einem 1C auf ottes Gegenwart 1mM
apite rag Fee annn ach der Personhaftigkeit des Geistes (5) und
dem trinitarischen eZUg (4) ann den Endzeitcharakter der
Geistgabe betonen (5) Das Wirken des (Jeistes auch einzelnen
Christen verortet Fee 1im Rahmen der Gemeinde 6-8) ebenso W1€E (1 die
Gemeinde als Bezugsrahmen für die paulinische ansieht (9)
Untersuchungen ber die Frucht des Geistes (10) und Omer (11)
den die ethische Untersuchung A19) Geisterfahrung und chwac  eıt
schlieisen sich nicht AUuUsSs (12) ach dem geistgeleiteten Gottesdienst 15)
rag Fee ann ach den einzelnen Charismen (14), u11l abschließend
einen us  1C für die Gemeinde Jesu in der postmodernen Welt
geben 15)

Buchtitel, Aufbau un: Akzentsetzung könnten den Eindruck vermıit-
teln, als ehNandle Fee vorwiegend das Wirken des Greistes in der Kirche
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Er bringt ZWAar auch Aspekte individueller Geisterfahrung ZUr Sprache (41
f, 46, 1135 {f, 159 betont aber z7.5 gerade für die 1im Leben des
Christen, 4SS S1E 11UTr Aus christlicher Gemeinschaft heraus gestaltet WT -
den annn Auch die Charismen sSind nicht der individuellen christ-
lichen Ex1istenz, sondern dem Gottesdienst zuzuordnen (Z2Z25 Andere
pneumatologische Darstellungen sSseIzen die Akzente 1er anders und
widmen der individuellen Geisterfahrung mehr Aufmerksamkeit (Z.B
Hendrikus Berkhof”, Hans-Joachim Kraus“).

Textgrundlage VO Fees Untersuchung 1St das Corpus Paulinum, nicht
der Paulus der Apostelgeschichte. Zum Orpus Paulinum Za Fee auch
den 2.Thess, Kol, Eph und die Pastoralbriefe. Das wird die Rezeption
sSEINETr Studie in der deutschsprachigen Theologie vielleicht erschweren.
Genaues Hinsehen ze1g aber, 4SS sich das paulinische Bild einzelnen
Fragen mMels nicht verschiebt, W 11n mehr als 1.Thess, Kor, Gal,
ROM, Phil und Phm für paulinisch hält e1im Stichwort „Wiedergeburt
Uurc den eiligen Geist“ A 11USS5 8800968  — ber Paulus mehr WCNN
I1  = Tit 5n hinzunimmt. Dennoch zZe1g Fee eın Gespür für die
theologischen Gewichte, WL annn klarstellt, 4SSs „dieses Bild |SC
Wiedergeburt|] für Paulus keine tragende spielt“ Weil Fee die
Aussagen der einzelnen Paulusschriften nicht vorschnell harmonisiert, 1St
SE1INE Studie tranNsSsparenNt und rezipierbar auch für diejenigen eser, wel-
che die in ihrer paulinischen Autorschaft bestrittenen Briefe für CTE
Paulustheologie nicht heranziehen.

Als nicht-pfingstkirchlicher eser 1st INdn auf mögliche pfingst-
theologische Spezifika. Probebohrungen bei der rage einer zweılten SeL-
NUNg als notwendige ule auf dem Heilsweg, bei der Glossolalie und bei
der Heiligung bzw. ergeben eın sechr dUSSCWOSCNCS rgebnis hne
konfessionelle Schlagseite. Der Empfang des eiligen Geistes gehö
ach Fee den Beginn des Glaubenslebens und sollte nicht bezweifelt
werden, auch WCNN sich eher unscheinbar und nicht spürbar ertahrbar
gestaltete Der Normalfall 1st reilich, 4SS I4  — den e1s eutlich,
auch als Kraft, erfahren kann, und diese Dimension annn 1114 durchaus
als Geistestaufe I1ICU betonen, 1st die Krafterfahrung doch „Herzstück Pau-
linischen Verständnisses VO e1s und christlichem Leben“ Dass
das mit eiNneEmM klar definierhbaren Zeitpunkt in der persönlichen lau-
bensgeschichte verbunden SCe1N MUSSE, Fee allerdings A19

Hendrikbus Berkhof, Theologie des Heiligen Geistes Neukirchener Studien-
bücher 77 Neukirchen-Vluyn 19 Kap 111 „Der e1s und die Kirche“, Kap

ADer C155 und der Einzelne“.
Hans-Joachim KTaus, Heiliger e1s5 (Gottes befreiende Gegenwart. München
19806, Kap „Die TC Wohnung des Geistes“, Kap „Leben 1n der
des eistes‘“.
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1ese Auffassung aıhnelt 7.B der des baptistischen Theologen Siegfried
Liebschner.

Weil die Charismen dem Gottesdienst zugeordnet werden mussen,
annn allein VO er die Glossolalie für Fee eın 1WEIS individueller
geistlicher X1SteNZ sein Fee rag Sar nicht ach der Notwendigkeit die-
SCI abe für jeden Christen, betont vielmehr, A4SS sich keine ekstatische
Erfahrung damit verbinde (205 f, 251) Auf eiNe exakte Definition der
Charismen des Weisheits- und Erkenntniswortes verzichtet Fee (anders
als CS hierzulande häufig in Außerungen AUS den Reihen der charismati-
schen ewegung hören iSt) Fee rag damit der Knappheit und Un-
chärfe der entsprechenden paulinischen Außerungen sachgemä Rech-
NUNS. Allenfalls diesem Vorbehalt könnte 1114  — sich exegetisch
dieNder Erkenntnis und der Weisheit anzunähern versuchen “

„Wahrhaft CArıs  160e ann|] 1L1Ur uUurc die Befähigung Urc
den 15 funktionieren“ Fee betont konsequent, A4Sss TrNEUeETrTtE:
Verhalten aufgrund der abe des eiligen (Geistes wirklich möglich 1ISt
Eın Hın- und Herschwanken zwischen altem un: Mensch 1Sst nicht
1imM paulinischen Sinne Der amp VO ROom 1st eın Rückblick auf das
Leben dem esetz und keine Beschreibung christlicher X1istenz
(157 eine 1C. die Zz7.5 VO eter Stuhlmacher exegetisch geteilt”
und auch VO Siegfried Liebschner nachdrücklich betont wird* Das hrt
Fee aber nicht einem Vollkommenheitsideal der rigoristischer
Heiligungsvorstellung. Das rgebnis des Geistempfangs ist „keineswegs
sofortige göttliche Perfektion, sondern eiINE göttliche ‚Infektion‘ C6

Der eschatologische Vorbehalt des „Noch-nicht“ bleibt in Geltung
In diesem Zusammenhang zeigen sich die Auswirkungen VO Fees konse-

pneumatologischem sSatz Indem die rlösung uUurc Christus
UuUurc den pC. des eiligen Geistes erganzt wird, ergibt sich eın
effektives, nicht 11U forensisches Verständnis der Rechtfertigung
Auch die rage ach dem Stellenwer des atl Gesetzes 1Sst sachgemä
uUurc den C185 beantworten, der ach Gal „für Paulus das LAL-
sächliche Ende der Ora markiert“

Vgl Siegfried Liebschner, Die Wirklichkeit des Heiligen Geistes, in ders Dem
Menschen ine Chance geben Baptistische eitraäge einer Theologie

des Heiligen Geistes, hg VO: (/we Swaralt, (Baptismus-Studien 10) Kassel
2006,
Vgl Ulrich Wendel, Weisheit und Verständigung. ZuUr rage nach einem
Charisma der VWeisheit 1im Neuen Testament, in Hannelore Eisenhofer-Halim
H9.); Wandel zwischen den Welten. Festschrift für Johannes Laube Frankfurt

2005, 517/-835; wiederabgedruckt in ThGespr (2004), 3-18 Zur
rage der Erkenntnisgabe eb
eler Stuhlmacher, Der Brief die Romer. NID G, Göttingen 19589 106
Siegfried Liebschner, Die Bedeutung des Heiligen Geistes für die Ethik, 1in
ders Dem Menschen ine Chance geben, 131-1353 Zum G(Ganzen vgl
uch ders., Neue Ora durch die Herrschaft Gottes, 148 150-152
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ees Untersuchung 1St eiINE inhaltlich gelungene, umfassende Dar-
stellung des Themas und methodisch eın ansprechendes eispiel, WwW1€e
114  - solide Theologie und tiefgreifende Exegese verbinden annn mIt
verständlicher Darbietung und Relevanz für gegenwartige Fragestellun-
DEN DIie konfessionell: Herkunft T1 Zzugunsten der A in den inter-
grund, 24SS das Buch gut als überaus nützliches Kompendium paulini-
scher Pneumatologie und auch als eın anregender Zugang paulini-
scher Theologie überhaupt gebraucht werden annn Die einzelnen rgeb-
NUISSE VO Fee sind wohlbegründet un zume!1lst STLC  altig nter dem
Eindruck SEINES Aufrisses ist CS 1LUFr och schwer nachvollziehbar. WI1E
andere Darstellungen paulinischer Theologie dem eiligen e1Is L1ULr

wenige Abschnitte eigens widmen können.
Kritische Rückfragen beziehen sich nicht aufs Ganze, Ssondern sind

Rande vermerken. Wunderlich erscheint, 4SSs Fee; obwohl auf den
Realcharakter der Erfahrung des Menschen iel Wert legt und
Röom der vorchristlichen Vergangenheit zuordnet, das inhaltsstarke Ka-
pite Rom gut WwW1eE Sar nicht eigens auslegt. Wenn ih auch die
Mahnung Karl Barths nicht inhaltlich, sondern 11UL formal rı ROöm
urlife dem Theologen weder ffen och eimlıc vertrauter, wichtiger
und lieber SE1IN als Rom 8, hätte eine Auswertung VO Rom och
kräftigeren Akzent auf das individuelle Geistwirken egen können und
der nicht bei Fee, 1aber bei vielen anderen Paulusexegeten gegebenen
Tendenz wehren können, Pneumatologie der Ekklesiologie unterzuord-
LIC der Sar jene in dieser aufgehen lassen. Rückfragen erscheinen
MIr ferner angebracht ees Verständnis der Wassertaufe (von Gläubi-
gen), die doch bei Paulus mehr 1St als L1L1ULr mMmensC  iche OTr auf (JOtL-
tes VOTA4USSCBANSCNHNES Handeln und bei Paulus ohl doch mıiıt dem WiIr-
ken des (Jeistes tun hat (vgl 115) Auch scheint MIr die „Familie Got-
tes  . als ekklesiologisches Bild bei Paulus nicht gleichen KRanges mit
den anderen Bildern (Fee Tempel un e1 sein (Fee legt
Nachdruck auf die Mündigkeit der Sohnschaft | 107 aber das bezieht
sich Ja vertikal auf die Beziehung ZU ater und nicht, W1€E das Wort „Fa-
milie“ 4SSOZ11iEren lässt, horizontal auf die Beziehungen untereinander).
SC  1e  AC ware CS besser, den nicht bestreitenden Gemeindebezug
der Charismen nicht zuzuspıtzen auf einen konsequent gottesdienstli-
chen eZzug Die Gnadengaben der Hilfeleistung der der Evangelisation
7B sind doch auch aulfserhal eines Gottesdienstes praktizieren.

Ungeachtet dessen 1St ees Studie dem Gegenstand schr AUNSCINCSSCH.
DIies auch 1im eingangs erwähnten Umstand, 4SS das Buch eben mıit
einem SC  1e Recht verstanden 1St das nicht ELW: Einfluss
pfingstkirchlicher Frömmigkeit auf eiINe wissenschaftliche Untersuchung,

Karl Barth, Einführung in die evangelische Theologie, hier ZIt nach Berlin
1966, 08
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sondern Fee macht 1Ur das explizit, Wds$s ach Karl Barth wenigstens
implizit notwendiges Kennzeichen rechter Theologie iSst

Ulrich endel

AaAuDecC. Heinrichs / M. chröder, Lebenszeichen. Die Tagebü-
cher Hermann Heinrich Grafes in Auszuügen. Wuppertal und Wıtten 2004

Zur Gründung und Geschichte der Freien evangelischen Gemeinden in
Deutschland gehört eın Mann, der AUS der nengalerie bedeutender
Gestalten dieser Gemeinden herausragt. Sein Name lautet: Hermann
Heinrich TAaIie eine Biografie stellt ein beredtes eispie für das
geschichtliche Handeln ottes 1im Leben eiInNneEes Menschen dar (Jott hat
mit ihm und urc ihn Geschichte gemacht hat Sie 1St 1im Weltmaisstab
gesehen keine grolfse Geschichte SCWESCH, aber immerhin der Beginn
einer evangelischen Freikirche auf deutschem Boden, die mit der Grün-
dung der oppelgemeinde Elberfeld und Barmen VOL mehr als 150 Jah
LE ihren Anfang ahm

TATEe wurde Februar 1818 in Palsterkamp bei Bad Rothentelde
im en Osnabrücks in einer geboren Sein Lebensweg sah
nächst nicht danach AdUS, eiINe solche übernehmen. In seINer
Bekehrung ESUS Christus erkannte TaAaIie Ottes gnädiges Handeln,
das in einem seiner acht Tagebücher, die mıit dem Begriff „Lebens-
zeichen“ betitelte, interpretierte:

„Nicht woher WIr kommen, sondern wohin WIr gehen, 1St die grofse
rage uUNsSCTICS Lebens... Ich habe den Schlüssel meinem aANZCN
Leben gefunden, weil ich Christus gefunden habe, der MIr meın Leben
au{Isc.  je1st, indem sich selbst MIr AUISC.  16 und MIr ze1igt, WwW1€E
selbst meın Leben 1st und ich hne ih LOL bin Ein Heil hne Bedin-
SuUuNg heilt auch unbedingt, WCI1L) ich 1L1UL daran glaube! Dies ist die
einNZIgSE Bedingung, welche sich meinem erzen als notwendig auf-
FuC damit ich auch glauben kann, dafs ich unbedingt selig werde

Christi und nicht me1ines aubDens willen HA,

Die Zitierung dieser Tagebucheintragung 1St deshalb angebracht, weil
ihnen die tief greifende Bekehrung Grafes und der Uurc un Urc
reformatorische und evangelische nNnsatz SE1INES auDens und seiner
theologischen Entdeckungen eutlıiıc wird. Von sSEINeETr Bekehrung
hatte TAaIie eiNEN klaren 16 für das Heil, das (Gott Sanz und Sar AUS

Vgl eb 168 f’ „Rechte Theologie wird, indem S1E bedenkt, dafs Ott NUur als
handelndes un! sprechendes Subjekt ihr Objekt sein kann, implizit und 1N-
direkt notwendig Proslogion, Suspirium und Iso Gebet sSe1InN. Alle liturgischen
ewegungen in der Kirche kommen Spät, WE nicht gerade ihre Theolo-
gie VO ihrem Satz her liturgische ewegung ISt, in Proskynese 1Ns Werk
gESECTZL wird  66 (ebd 169, Hervorhebung 1mM Original).

Hermes, Hermann Heinrich Grafe und seine ZeIt, Wiıtten 1933, 42-44


